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Liebe Leserinnen und Leser,

in diesem Herbst hat der VERN einen Spendenaufruf für den Erhalt des Schaugartens am Standort 
Greiffenberg ausgesandt. Mit den zahlreichen Rückfragen, die daraufhin erfolgten, befasst sich in 
diesem Newsletter ein Mitglied des Vorstands. 

Eigentlich hätte im von der UN ausgerufenen "Jahr der Biodiversität" vieles besser werden müssen. 
Bereits 2002 beschloss die Staatengemeinschaft, dass bis 2010 ein globales Netz von 
Schutzgebieten den Verlust der Biodiversität bremsen und gleichzeitig die Armut weltweit lindern 
sollte. Ähnlich sollte das Natura-2000-Netz wirken, ein EU-weites Instrument zum Stopp des 
Artensterbens. Doch spätestens auf der UN-Konferenz zur Konvention über die biologische Vielfalt 
(CBD) in diesem Herbst im japanischen Nagoya war klar, dass diese Ziele nicht erreicht wurden. 
Anstatt den Verlust der Biodiversität zu verlangsamen oder gar zu stoppen, schritt deren Zerstörung 
unvermindert fort. Bestandsaufnahmen belegen, dass die Umwandlung natürlicher Biotope und 
extensiv bewirtschafteter Flächen in intensiv bewirtschaftetes Ackerland ein Hauptfaktor dafür sind. 
Daran wird sich vermutlich auch nach Nagoya kaum etwas ändern. Während KommentatorInnen der 
reichen, westlichen Welt dennoch die Ergebnisse der Konferenz als Erfolg in den multilateralen 
Verhandlungen und als wichtigen Etappensieg feierten, beobachten viele Akteure in Schwellen- umd 
Entwicklungsländern mit wachsender Sorge, dass für die in ihren Breitengraden besonders hohe 
Biodiversität und deren Komponenten, sowie für das damit verbundene Wissen, ein internationaler 
Rohstoff-Markt und eine Art Börse für Ablasszahlungen entsteht. Kompensationszahlungen, wie jene 
Verschmutzungsrechte, die im Umfeld der Klima-Rahmenkonvention eingeführt wurden, werden aber 
im Rahmen der CBD kaum dazu führen, die Rate der Erosion zukünftig zu verringern. 

Auch im kommenden Jahr wird der VERN-Newsletter sich der regionalen Erhaltungs- und 
Vernetzungsarbeit widmen, ohne dabei jedoch wichtige, globale Fragen aus den Augen zu verlieren. 

Einen schönen Jahreswechsel und vielfältige Winterfreuden wünschen die Redaktion und der 
Vorstand des VERN e.V. 

 Aus dem Garten: VERN-Compendium 2011
 Aus dem VERN-Netzwerk: Spendenaufruf: Fragen & Antworten; Saatgutkurse 2011 in 

Greiffenberg; Veranstaltungsrückschau; SAVE-Tagung 2010 in Criewen; Streuobstprogramm 
beim Arznei- und Gewürzpflanzengarten Burg; Stellungnahme zur EU-Gemüserichtlinie

 Aus dem In- und Ausland: Gemischte Reaktionen nach der UN-Konferenz zur Biodiversitäts-
Konvention in Japan; 2. FAO-Bericht zu PGR - Nutze oder verliere sie; Wem gehören Brokkoli

             und Tomate?  
 Literatur & Tipps: Europa-Atlas Bodenvielfalt; Genbank Reben; 

Workshops für Gemeinschaftsgärten; Demonstration: Gerechte 
Agrarpolitik

 Termine und Veranstaltungen: Kurse, Pflanzentage, Aktionen
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Aus dem Garten
VERN-Compendium 2011 erscheint im Januar 
<VERN-Greiffenberg/Redaktion>

Das Compendium des VERN – der Katalog für 
seltene Kulturpflanzen – mit all den Saaten, die 
für  das  Jahr  2011 verfügbar  sein  werden,  wird 
Mitte  Januar  kommenden  Jahres  erscheinen. 
Wie schon in den Vorjahren werden darin auch 
wieder  jene  Kartoffelsorten  aufgelistet,  die  der 
VERN  an  private  Gärten  und  Klein-
verbraucherInnen  abgibt. Großbestellungen  für 
Erhaltungszwecke  nimmt  der  Verein  von  Mit-
gliedsbetrieben  des  VERN  ebenfalls  entgegen. 
Bereits  ab  Erhalt  des  Katalogs  2011  sind 
Bestellungen  möglich.  Die  Versendung  erfolgt 
allerdings  erst  im  Frühjahr,  sobald  frostfreies 
Wetter ist.  

Aus dem VERN-Netzwerk 
VERN-Spendenaufruf: Fragen & Antworten
<Cornelia Lehmann/VERN-Vorstand>

Mitte  November  2010  hatte  sich  der  VERN  e.V.  mit  einem  Aufruf  an  seine  Mitglieder  und 
Freund/innen  gewandt  und  dabei  um  Spenden  für  den  Kauf  des  Schaugartens  in  Greiffenberg 
gebeten.  Die Eigentümer  des Grundstücks,  eine Erbengemeinschaft  aus Niedersachsen,  will  die 
Gebäude und Flächen nicht mehr verpachten, sondern verkaufen. In der Folge wurde gegen den 
VERN eine Räumungsklage angestrengt.  Im November 2010 ist vom Landgericht in Frankfurt/Oder 
ein Termin zur Güteverhandlung mit anschließender Gerichtsverhandlung für den 05. Januar 2011 
festgesetzt worden. 

Auf dem Spendenkonto des VERN sind mittlerweile erste Gelder eingegangen, die sich auf rund 
2.000,00 EURO summieren.  Das macht  Mut und wir  bedanken uns sehr herzlich dafür.  Zu dem 
Spendenaufruf des VERN haben uns zahlreiche Fragen erreicht, die wir im Folgenden versuchen 
wollen, zu beantworten.  

Welcher Kaufpreis wird von der Erbengemeinschaft gefordert? Was kosten vergleichbare 
Grundstücke? 
Die Erbengemeinschaft nannte zuletzt einen Kaufpreis von 30.000 EURO. Vergleiche mit anderen 
Grundstückspreisen sind in diesem Fall schwierig, da die Erbengemeinschaft sich nicht unbedingt an 
Richtwerte halten muss. Zu einem früheren Zeitpunkt,  als der Verkauf dieses Grundstückes noch 
nicht  absehbar  war,  wurden  die  Grundstücke  linkerhand  und  rechterhand  der  ursprünglichen 
Gärtnerei durch den VERN e.V. erworben. Beide waren wesentlich preiswerter.

Inwieweit sind die Eigentümer/Verkäufer zu Verhandlungen bereit?
Sie sind bereit, am Mediationsverfahren am Landgericht in Frankfurt/Oder mitzuwirken. 
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Wie groß ist das Grundstück?
Das Grundstück hat eine Gesamtgröße von rund 4.000 m², dies umfasst das Haupthaus und die 
Nebengebäude sowie die Gartenfläche.

Ist es sicher, dass der VERN das Grundstück kaufen kann?
Dies wird sich in der Güteverhandlung, bzw. dem Gerichtstermin am 05. 01. 2011 zeigen. 

Was  geschieht  mit  den  gespendeten  Geldern,  falls  die  erforderliche  Summe  für  den 
Grundstückskauf nicht aufgebracht werden kann? 
Was passiert mit Spenden - falls der Ankauf nicht zu Stande kommt?

           - die gegebenenfalls über den Kaufpreis hinausgehen?

Hier sind vier verschiedene Szenarien vorstellbar:

1. Die 30.000 EURO kommen über die Spenden zusammen, so dass die Gärtnerei samt Flächen 
vom VERN e.V. erworben werden kann.

2. Es kommt nur ein Teil der Summe zusammen; in diesem Fall besteht die Möglichkeit, dass die 
Restsumme über ein oder mehrere private Darlehen gedeckt wird.  Eine weitere Möglichkeit wäre 
eine  private  Bürgschaft  bei  einer  Bank.  Hierzu  haben  sich  bereits  zwei  Personen  bereit  erklärt 
(Banken geben keine Kredite an Vereine ohne eine private Bürgschaft).

3.  Es kommen über Spenden und/oder private Darlehen nicht ausreichend  Mittel  zusammen. In 
diesem Fall werden die Spenden weiterhin gesondert auf dem VERN-Konto gehalten und nach der 
abschließenden Sichtung und Entscheidung zu den Spender/innen zurück überwiesen - falls dies 
gewünscht  wird.  Die Rücksprache mit  den Spender/innen wird erst  nach dem Gerichtstermin  im 
Januar 2011 bzw. nach der Güteverhandlung erfolgen. 

4.  Es kommen mehr  als  30.000 EURO zusammen.  Bei  Spender/innen,  die  ihr  Geld  überwiesen 
haben, nachdem die erforderliche Summe beisammen ist, wird  dann angefragt, ob das Geld zurück 
überwiesen  werden  soll  oder  ob  es  für  die  Sanierungsarbeiten  an  den  Gebäuden  und  die 
Erhaltungsarbeit des VERN e.V. verwendet werden kann

Ist es sinnvoll, die Spender/innen im Anschluss zu einem Sommerfest einzuladen oder könnte 
man das Geld hierfür nicht besser in wichtigere Projekte investieren?
Dieses Angebot richten wir an unsere Spender/innen, um ihnen einen Einblick in unsere Arbeit in 
Greiffenberg zu geben und mit ihnen im Gespräch zu bleiben. Bei einem kleinen Gartenfest wollen 
wir  durch den Schaugarten führen,  einen Imbiss anbieten und ein geselliges Beisammensein mit 
Gesprächen rund um die Pflanzenvielfalt organisieren. 

Wir bitten alle Spender/innen, die von unseren Angeboten Gebrauch machen möchten, sich per email 
oder telefonisch im Büro zu melden. Für eine Spende ab 50 Euro erhalten Sie eine VERN-Broschüre 
Ihrer  Wahl,  für  eine Spende ab 100 Euro  laden wir  Sie  im Sommer  zu  einem Gartenfest  nach 
Greiffenberg ein. Für die Spendenquittung vermerken Sie bitte auf jeden Fall Ihre Anschrift auf der 
Banküberweisung. 

Saatgutkurse 2011 in Greiffenberg 
<Cornelia Lehmann, VERN-Mitglied>

Auch 2011 bietet der VERN wieder zwischen Frühahr und Herbst Saatgutkurse an. Ein Kurs, der sich 
vor allem an Studierende richtet, wird an jeweils drei Wochenenden, ein zweiter Kurs jeweils an vier 
Samstagen stattfinden. Der Wochenend-Saatgutkurs findet zu folgenden Terminen statt: 
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07.-08.  Mai,  02.-03.  Juli  und  am  27.-28.  August  2011.  Eine  Übernachtungsmöglichkeit  mit 
Selbstversorgung  gibt  es  in  der  Greiffenberger  Pfarrscheune.  Der  Tages-Kurs  "Einblicke  in  die 
Saatgutvermehrung" wird am 16. April, am 25. Juni, am 02. und am 24. September 2011 angeboten. 
Nähere  Angaben  dazu  folgen  im  Compendium  2011.                        

Veranstaltungen in diesem Herbst
<VERN-Greiffenberg/Redaktion>

Das Interesse an alten Nutzpflanzen hat in den vergangenen Jahren stetig zugenommen. Dies macht 
sich  auch  im  VERN  e.V.  bemerkbar.  Die  Nachfrage  etwa  nach  Ausstellungen  historischer 

Nutzpflanzensorten  war  in 
diesem Herbst recht hoch. 

An  nahezu  jedem 
Wochenende  beteiligten  sich 
MitarbeiterInnen  aus  dem 

Greiffenberger Büro und Garten sowie ehrenamtlich Aktive aus dem Verein an Veranstaltungen – 
vom Berliner  Staudenmarkt  im  Botanischen Garten  über  den  Tag des  offenen  Denkmals  in  der 
Kreuzberger Regenbogenfabrik, von der Wahl des Kürbiskönigs an der Blumberger Mühle bis zum 
Tag der Regionen in Wandlitz oder dem Tag des Apfels im Stechlin-Ruppiner Land. 

Europäische SAVE-Tagung 2010 in Brandenburg 
<Ute Sprenger, Redaktion>

Zu einem dreitägigen Erfahrungaustausch kamen Anfang September  35 AkteurInnen der tier- und 
pflanzengenetischen Diversität  aus 17 Ländern Ost-  und Westeuropas in  der  brandenburgischen 
Akademie  Schloss  Criewen  zusammen.  Das  4.  Europäische Seminar  der  SAVE-Stiftung  fand  in 
diesem Jahr  mit  tatkräftiger  Unterstützung  des  VERN  unter  dem Motto  “Agrobiodiversität  –  ein 
wesentlicher  Bestandteil  der  biologischen  Vielfalt”  statt.  Neben  Berichten  aus  Projekten  und 
Initiativen aus Nachfolgestaaten der UdSSR und Jugoslawiens, oder aus Polen, Irland, Griechenland 
und  der  Schweiz  standen  auch  zwei  Exkursionen  auf  der  Tagesordnung.  Sie  führten  in  den 
Schaugarten nach Greiffenberg und zum Archehof in Liebenthal,  wo  neben Geflügel, Schafen und 
Wollschweinen auch die Liebenthaler Pferde – eine Rückzüchtung zum Tarpan – und eine Gruppe 
semi-wilder Przewalzki Pferde gehalten werden.

In nahezu allen Vorträgen wurden die komplexen Anforderungen an die Erhaltung und nachhaltige 
Nutzung  tier-  und  pflanzengenetischer  Ressourcen  deutlich.  Dem  wachsenden  Druck  des 
Weltmarktes  und  des  Strukturwandels  der  vergangenen  Jahre können  sich   auch diese  Projekte 
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kaum  entziehen.  So  schwindet  beispielsweise  angesichts  der  starken  Export-Orientierung  der 
irischen Landwirtschaft die Chance, in Irland sinnvolle Erhaltungsarbeit zu gestalten. Und in Serbien 
droht einem Weltbank-finanzierten Naturpark-Projekt zur Erhaltung der Karpartenbüffel und Tarpan-
Wildlinge offenbar aufgrund von mangelndem Verständnis offizieller Seiten das Aus. Vielfach fehlt es 
den  Initiativen  vor  Ort  an  Bündnispartnern.  Und nur  in  wenigen  Fällen  werden  bislang  Ansätze 
verfolgt, bei denen auch transdisziplinär gearbeitet wird. Ausnahmen sind Projekte in Ländern wie 
Polen, Ungarn und der Schweiz,  wo die Erhaltung genetischer Ressourcen stärker  mit  Aspekten 
ländlicher Entwicklung und mit dem Aufbau von Wertschöpfungsketten verbunden wird. 

Weitere Informationen zum pan-europäischen Arche-Netzwerk von SAVE: www.arca-net.info 

Das Streuobstprogramm im Spreewald
<Susanne Leber, Arznei- und Gewürzpflanzengarten Burg>

In den 1970er Jahren wurden im Spreewald viele alte Streuobstgehölze gerodet. Sie waren im Wege 
und es gab ja das Obst im Laden zu kaufen. Dass damit aber gleichzeitig der einzige Lebensraum 
einer kleinen Eule, dem Steinkauz, unwiederbringlich zerstört wurde, bemerkten nur wenige. Auch 
andere Tiere, wie seltene Käfer, verloren damals ihr zu Hause.

Einige aktive Menschen im Biosphärenreservat Spreewald entschlossen sich deshalb im Jahr 1992, 
diesen  regionaltypischen  Lebensraum  wieder  zum  Leben  zu  erwecken.  Mit  einem 
Streuobstprogramm  sollten  alte  Hochstammsorten  wieder  das  Landschaftsbild  bereichern. 
Besonderer  Wert   wurde dabei  auf  altbekannte Sorten gelegt  und alljährlich im Frühling und im 
Herbst  eine Streuobstbestellung aufgegeben. Interessierte  Bürger/innen konnten ihre Wunschliste 
abgeben  und  erhielten,  wenn  ihre  Fläche  im  Biosphärenreservat  Spreewald  lag,  kostenfrei  die 
entsprechenden Obstbäume. Später wurde diese Aktion auf die Herbstpflanzung beschränkt, da die 
Gehölze in jener Zeit besser anwachsen.

Im  Jahr  1998  übernahm  dann  der  Arznei-  und  Gewürzpflanzengarten  Burg  e.V.  dieses 
Streuobstprogramm für das  Biosphärenreservat Spreewald. Jährlich wurden etwa 80 bis 90 Anträge 
entgegen  genommen,  die  Bestellungen  aufgearbeitet  und  die  Bäume  dann  im  Herbst  an  die 
Antragsteller/innen weitergereicht.  So wurzelten alljährlich 500 bis 1.000 neue Streuobstbäume in 
den  Wiesen  der  Region.  Seit  1992  sind  von  Anwohnerinnen  und  Anwohnern  des 
Biosphärenreservats Spreewald insgesamt rund 18.000 Hochstammbäume angepflanzt worden. 
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Auch  nach  dem  Auslaufen  des  Förderprogramms  im  Jahr  2004  blieb  die  Nachfrage  nach  den 
begehrten alten Hochstammsorten weiterhin sehr stark. Da es für einzelne Interessent/innen jedoch 
oftmals schwierig ist diese Sorten zu beschaffen, erklärte sich der Arznei- und Gewürzpflanzengarten 
Burg  bereit,  jedes Jahr  im Herbst  eine  Sammelbestellung durchzuführen.  Somit  unterstützt   der 
Arznei- und Gewürzpflanzengarten in Burg die Eigeninitiative für das Pflanzen von Streuobstwiesen 
und -alleen – und damit auch die Schaffung von Lebensräumen für zahlreiche Tiere und Pflanzen.

Kontakt:
Arznei- und Gewürzpflanzengarten Burg
Byhleguhrer Str. 17
03096 Burg
Tel.: 035603-69124
Fax: 035603-69122
www.spreewaldkraeuter.de/

Stellungnahme zur EU-Richtlinie zu Erhaltungssorten von Gemüse 
<VERN-Vorstand/Redaktion> 

Die Sicherung unserer Ernährung hängt heute und auch in der Zukunft wesentlich von der Erhaltung 
pflanzengenetischer  Ressourcen  ab.  In  Deutschland  sind  es  vor  allem  ehrenamtlich  arbeitende 
Saatgutinitiativen,  die  seltene Arten  und Sorten  von Nutzpflanzen am Leben erhalten und deren 
Saatgut auch Erwerbs- und HobbygärtnerInnen zur Verfügung stellen. Ganz legal ist  diese Arbeit 
bislang jedoch nicht, denn zwei Gesetze regeln streng, was hier zu Lande in Gärten, auf Feldern und 
auf Äckern ausgesät werden darf. So bewegen sich hiesige Saatgutinitiativen bei der Weitergabe 
auch nur von Kleinstmengen von Saatgut von historischen Sorten mitunter in einer Grauzone. Um 
dies zu ändern, und auch um den Verlust an genetischer Vielfalt  einzudämmen, muss die Politik 
dringend handeln. Die aktuelle Anpassung des deutschen Rechts an eine EU-Richtlinie zu den so 
genannten  Erhaltungsorten  bei  Gemüse  (RL  2009/145/EG)  bietet  Anlass  für  eine  neue 
Weichenstellung  und  für  die  Förderung  des  lebendigen  Erhalts  von  Saatgut  ausserhalb  von 
Genbanken (in-situ/on-farm).
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Gemeinsam mit AgrarwissenschaftlerInnen aus Berlin und Göttingen wurde deshalb im VERN e.V. 
eine  Stellungnahme zur  Anpassung der  EU-Richtlinie  2009/145/EG  in  deutsches  Recht  verfasst. 
Darin wird gefordert, dass sich die Politik bei der Umsetzung dieser Richtlinie in nationales Recht für 
die  Förderung  der  Agrobiodiversität  einsetzt.  Das Statement  wurde  Anfang  Juli  2010  an 
Bundesministerin  Ilse  Aigner  und  verschiedene  Referate  im  Bundesministerium  für  Ernährung, 
Landwirtschaft  und  Verbraucherschutz  (BMELV)  und  der  Bundesanstalt  für  Landwirtschaft  und 
Ernährung (BLE) geschickt,  ebenso wie an das Bundessortenamt,  den Ausschuss für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Deutschen Bundestages und auch an das Brandenburger 
Ministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz (MUGV). 

Die sechsseitige Stellungnahme ist als PDF-Datei erhältlich bei: vern_ev@freenet.de

Aus dem In- und Ausland
Gemischte Reaktionen – UN-Konferenz zur Biodiversitäts-Konvention in Japan
<Redaktion>

Die  Unterzeichnerstaaten  der  Biodiversitätskonvention  (CBD)  und  des  dazugehörigen  Protokolls  für 
biologische Sicherheit  beim Umgang mit  gentechnisch veränderten Organsimen (Cartagena Protokoll) 
kamen in diesem Jahr zu Vertragsstaatenkonferenzen  im japanischen Nagoya zusammen. Während im 
Mittelpunkt  der  Debatten um das Cartagena Protokoll  ein Abkommen zu Haftungsfragen bei Schäden 
durch gentechnisch veränderte Organismen (GVO) stand, ging es bei der 10. Vertragstaatenkonferenz 
der CBD in Nagoya um Fortschritte für ein Protokoll gegen Biopiraterie, das sogenannte ABS-Protokoll. 
(Access and Benefit Sharing, zu deutsch: Zugang und gerechter Vorteilsausgleich). Auf den Treffen der 
Vertragsparteien der CBD wurden eine Reihe von Entscheidungen angenommen. Doch die Erleichterung 
darüber, dass die UN-Konferenz nicht gescheitert ist,  wird laut  Biosafety Information Centre des  Third  
World Network  gleichzeitig begleitet von Zweifeln an der Wirksamkeit dieser neuen Verträge. 

So hatte die internationale Gemeinschaft sich nach mehr als sechsjährigen Verhandlungen in Japan 
auf ein Regelwerk für die Haftung und Entschädigung bei gentechnischer Verunreinigung geeinigt. 
Das als „Nagoya-Kuala Lumpur Zusatzprotokoll” bezeichnete Abkommen soll  Ländern, die eigene 
Haftungsbestimmungen, Entschädigungsgesetze und Deckungsvorsorgen einführen, einen gewissen 
Schutz gegenüber eventuellen Klagen wegen Handelsverzerrung vor der WTO bieten. Laut einem 
Bericht  der  Nachrichtenagentur  Poonal,  haben  Agrar-Exportländer  von  gentechnisch veränderten 
Kulturen, wie Brasilien jedoch Bedingungen durchgesetzt, die die Umsetzung dieses Zusatzprotokolls 
verzögern oder verwässern werden. So sollen nun bis zu dessen rechtlicher Gültigkeit noch eine 
Reihe  von  wissenschaftlichen  Studien  durchgeführt  werden.  Völkerrechtlich  verbindlich  wird  das 
Abkommen erst, wenn es von 40 Staaten ratifiziert wurde. Ab März 2011 wird es im UN-Hauptquartier 
in New York zur Unterzeichnung ausliegen.

Weitere Informationen:  www.iisd.ca/biodiv/bs-copmop5  / www.biosicherheit.de       
 www.biosafety-info.net/bioart.php?bid=649  /  www.npla.de/poonal/archiv/3049-poonal-nr-919  

Nach einem 15tägigen Verhandlungsmarathon wurde in Japan schließlich auch das Nagoya Protokoll 
über den Zugang zu genetischen Ressourcen und die gerechte Aufteilung der Vorteile aus deren 
Nutzung beschlossen. Zahlreiche RegierungsvertreterInnen stellten in den Verhandlungen allerdings 
klar,  dass  dieses  so  genannte  „ABS-Protokoll“  unvollständig  sei.  Bolivien,  Kuba,  Ecuador  und 
Venezuela etwa erklärten, dass darin Mindestanforderungen zur Vorsorge vor Biopiraterie fehlten. 
Kritik kommt auch aus Menschenrechts- und Umweltgruppen. Die brasilianische Organisation Terra 
de Direitos und das bolivianische Forum für Umwelt und Entwicklung etwa sehen die Gefahr eines 
Paradigmenwechsels  bei  der  Nutzung  und  Erhaltung,  verursacht  durch  die  zunehmende 
ökonomische  Bewertung  und  Kommodifizierung  der  biologischen  Vielfalt.  Befürchtet   wird  deren 
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Reduktion auf den Geldwert  und die Entstehung eines neuen Marktes etwa für Investmentfonds. 
Negative  Effekte  werden  auch  von  den  Kompensationszahlungen  –  so  genannten  Biodiversity 
Offsets  – erwartet.  Erlauben sie doch,  weiterhin  Schäden zu produzieren und diese dann durch 
finanzielle Zahlungen abzugelten. 

Weitere Informationen: www.iisd.ca/biodiv/cop10/   /   terradedireitos.org.br/biblioteca/cop-10-
biodiversidade-como-mercadoria-marca-debates-na-convencao/       / fobomade.org.bo/bsena/?p=1286/

Wem gehören Brokkoli und Tomate? 
<Redaktion>

Die Patentierung von Erfindungen wurde einst geschaffen, um industrielle Neuerungen zu schützen. 
Damit  sollte  verhindert  werden,  dass Dritte  sich  unbefugt  eine Erfindung zu eigen machen.  Um 
Patentschutz  zu  erhalten,  muss  eine  Erfindung  vorliegen,  die  neu  ist,  auf  einer  erfinderischen 
Tätigkeit beruht und gewerblich anwendbar ist. In einer Patentschrift wird das Patent, dessen Laufzeit 
20 Jahre beträgt, offen gelegt. Seit den 1970er Jahren wurde die Patentierung auch auf biologische 
Organismen ausgeweitet. Mit so genannten "Bio-Patenten" versuchen seither WissenschaftlerInnen, 
Unternehmen oder auch Staaten, sich die exklusiven Rechte über die Herkunft  einer bestimmten 
Pflanzen- oder Tierzuchtvariante zu sichern - einschließlich der globalen Handelsrechte. 

Aktuelles Beispiel sind die Patentansprüche auf konventionell  gezüchteten Brokkoli  und Tomaten. 
Durch das Europäische Patentamt (EPA) in München wurden die Zuchtverfahren, die Pflanzen, das 
Saatgut  und die Lebensmittel  patentiert.  Gegen diese Patente hatten konkurrierende Firmen und 
zivilgesellschaftliche Organisationen Einspruch eingelegt. Befürchtet wird u.a.  eine Monopolisierung 
der Nutzungsrechte an Nutzpflanzen und -tieren durch einige Wenige und die Einschränkung der 
biologischen  Vielfalt. Zudem bestehen generelle ethische Bedenken. Selbst Bundesagrarministerin 
Ilse Aigner stellte sich auf Seiten der PatentkritikerInnen. 

Anfang  Dezember  2010  nun  hat  die  Beschwerdekammer  des  EPA  die 
Entscheidung über das so genannte “Brokkoli-Patent" gefällt: Demnach kann das 
Verfahren zur konventionellen Züchtung von Brokkoli nicht als technische Erfindung 
angesehen werden. Die Initiative Kein Patent auf Leben! verweist darauf, dass die 
Entscheidung des Amtes sich bislang aber nur gegen Patente auf Verfahren zur 
Zucht, nicht jedoch gegen die direkte Patentierung von Tieren und Pflanzen richte. 
Deshalb sei dies vorerst nur ein Teilerfolg. Zwar müssten die Ansprüche auf das 
Züchtungsverfahren nun widerrufen werden. Eine Entscheidung über das Brokkoli-Patent selbst, also 
die Frage, ob die Pflanzen, das Saatgut und die essbaren Teile des Brokkoli patentierbar seien, sei 
damit noch nicht gefallen.

Gegen Patente auf Pflanzen und Tiere hat sich das Bündnis No patents on seeds formiert, das von 
Greenpeace,  Misereor,  der  Erklärung  von  Bern,  Swissaid,  Kein  Patent  auf  Leben  und  dem 
norwegischen  Entwicklungshilfefond  gegründet  wurde  und  von  über  300  Verbänden  und 
Organisationen  unterstützt  wird.  Dort  wird  ein  gesetzliches  Verbot  der  Patentierung  in  der  EU-
Gesetzgebung  gefordert,  das  Pflanzen  und  Tiere,  Züchtungsverfahren,  Züchtungsmaterial  und 
Lebensmittel, die aus Tieren und Pflanzen gewonnen werden, umfasst. Unter  www.no-patents-on-
seeds.org werden Unterschriften für einen Brief an das Europäische Parlament gesammelt, um ein 
gesetzliches Verbot der Patentierung von Pflanzen und Tieren zu erreichen. 
   

Weitere Informationen: www.keinpatent.de/
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Pflanzengenetische Ressourcen: Nutze oder verliere sie
<Redaktion>

Anfang November 2010 stellte  die Welternährungs-  und Landwirtschaftsorganisation FAO den 2. 
Weltzustandsbericht über pflanzengenetische Ressourcen (PGR) für Ernährung und Landwirtschaft 
vor.  Bereits  1996  war  erstmals  ein  weltweiter  Bericht  über  die  Nutzpflanzenarten  veröffentlicht 
worden. Der jetzt  vorgelegte Folgebericht basiert  auf  den Bestandsaufnahmen aus mehr als 100 
Ländern. Dabei steht nicht sosehr die zahlenmässige Veränderung der genetischen Erosion in den 
vergangenen zwölf Jahren im Vordergrund. Vielmehr werden dort die Folgen des Klimawandels, der 
Zustand der “wilden Verwandten” unsere Nutzpflanzen, die in Genbanken lagernden Sammlungen 
und Maßnahmen zur Erhaltung der Diversität behandelt. 

Unter dem Slogan "Crop biodiversity: use it or lose it" (zu deutsch: Biodiversität bei Nutzpflanzen: 
Nutze  oder  verliere  sie)  warnt  die  UN-Organisation  davor,  dass  die  dramatische  Erosion  der 
biologischen Vielfalt in der Landwirtschaft die Zukunft der weltweiten Ernährungssicherheit bedrohe. 
Nach  wie  vor  unternähmen  die  Regierungen  zu  wenig,  um  die  Agrobiodiversität  nachhaltig  zu 
erhalten und zu nutzen. Die genetische Variabilität der Pflanzen, die wir anbauen und essen, ebenso 
wie die ihrer wilden Verwandten könnte deshalb für alle Zeiten verloren gehen, so die FAO in ihrem 
Bericht. Demnach haben die rückläufigen Investitionen in die (internationale) Landwirtschaft und die 
Vernachlässigung des ländlichen Raums seit den 1980er Jahren zwangsläufig zu einem Mangel an 
qualifizierten AgrarwissenschaftlerInnen, einschließlich PflanzenzüchterInnen, geführt. Insbesondere 
in Entwicklungsländern fehlten entsprechende Anreize, um diese Bereiche auch für junge Menschen 
attraktiv  zu  machen.  Zudem habe  sich  die  weltweite  Agrarlandschaft  in  den  vergangenen  zwölf 
Jahren dramatisch verändert: Zwar hat in einigen Teilen der Welt der Hunger abgenommen, doch 
insgesamt  hungern heute  mehr  Menschen als  zuvor.  Eine massive  Bedrohung nicht  nur  für  die 
Biodiversität stellt demnach die starke Nachfrage in den Industrieländern nach Agrar-Kraftstoffen und 
nach billigsten Nahrungsmitteln dar.

Weitere Informationen: www.fao.org/docrep/013/i1500e/i1500e00.htm 

Literatur & Tipps
Europäischer Atlas zur Bodenvielfalt 
Ein neuer Atlas der Gemeinsamen Forschungsstelle der Europäischen Kommission macht auf die 
Bedeutung der Bodenvielfalt und auf potenzielle Bedrohungen der Böden aufmerksam. Er zeigt, in 
welchen Teilen Europas die Bodenvielfalt am meisten gefährdet ist. Bei der Ausarbeitung der Karte 
wurden Faktoren wie die Veränderung der Landnutzung, Zerstörung von Lebensräumen, Ausbeutung 
natürlicher  Ressourcen,  Bodenverdichtung,  Erosion  und  Umweltverschmutzung  einbezogen.  Der 
Atlas bewertet das Risiko eines Rückgangs der Bodenvielfalt. Dabei zeige sich, dass in Gebieten mit 
höherer Bevölkerungsdichte und/oder landwirtschaftlicher Tätigkeit das Risiko tendenziell höher ist 
als  in  anderen  Landesteilen,  heißt  es  in  der  Veröffentlichung  der  Europäischen  Kommission. 
Quelle: Aid-infodienst, Nr. 40/10 06.10.2010

Weitere Informationen: eusoils.jrc.ec.europa.eu/library/maps/biodiversity_atlas/index.html 

Genbank Reben fördert Erhaltung der Vielfalt von Wein
FreundInnen historischer Weinsorten werden es künftig leichter haben, seltene Rebsorten zu finden. 
Im Juli 2010 wurde  am Institut für Rebenzüchtung-Geilweilerhof die Deutsche Genbank Reben frei 
geschaltet. Das Institut gehört zum Bundesforschungsinstitut für Kulturpflanzen (Julius Kühn-Institut). 
In  der  Datenbank  werden  die  wesentlichen  Teile  der  Bestände  deutscher  Rebsammlungen 
zusammengefasst und sind öffentlich im Internet zugänglich und frei recherchierbar. 
Weitere Informationen: www.deutsche-genbank-reben.jki.bund.de/    
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Wer, wie, was! Grundwissen zu Gentechnik in der Landwirtschaft
Das Portal Informationsdienst Gentechnik hat in diesem Herbst neue Seiten für Schülerinnen und 
Schüler ins Netz gebracht, die unabhängige Informationen und Grundlagenwissen rund um die Agro-
Gentechnik vermitteln wollen. 

Weitere Informationen: www.keine-gentechnik.de/wer-wie-was.html 

Workshops für Berliner GemeinschaftsgärtnerInnen                                            
Eine Veranstaltungsreihe unter dem Titel “Über LebensVielfalt” will den Wissenstransfer zu Saatgut, 
Erhaltungsarbeit  und  Kulturpflanzenvielfalt  unter  GärtnerInnen  aus  Berliner  Gemeinschaftsgärten 
fördern.  Die  in  Kooperation  mit  der  im  VERN aktiven  Agrarwissenschaftlerin  Gunilla  Lissek-Wolf 
konzipierte Reihe gehört zu dem Vorhaben “Social Seeds”, das aus Mitteln der Kulturstiftung des 
Bundes finanziert wird. Die Termine liegen zwischen Januar und August 2011.

Weitere Informationen: www.ueber-lebenskunst.org/contents/project_view/nodeId:54 

Demonstration für eine neue, gerechte Agrarpolitik - in Deutschland und Europa
Während der internationalen “Grünen Woche” in Berlin treffen 
sich am 22. Januar 2011 auf Einladung der Bundesregierung 
zahlreiche  LandwirtschaftsministerInnen  aus  aller  Welt  und 
internationale Agrarkonzerne. “Das Ziel von Monsanto, Müller 
Milch, BASF und Co.: Die Industrialisierung der Landwirtschaft 
voran  zu  treiben.  Das  heißt:  Gentechnik,  Tierfabriken  und 
Dumping-Exporte”,  so  heißt  es  dazu  im Aufruf  eines  breiten 
Trägerkreises,  der  ebenfalls  am  22.  Januar  zu  einer 
Demonstration in Berlin unter dem Slogan  “  Diese Agrarpolitik   
haben wir satt!” einlädt. 
Darin  zusammengeschlossen  sind  landwirtschaftliche  und 
entwicklungpolitische  Organisationen,  Umweltverbände  und 
Wirtschaftsbetriebe  -  von  AbL  und  ASW  bis  BUND,  von 
Märkischem Landbrot und Oxfam bis ProVieh, von Slow Food bis zur Upländer Bauern Molkerei. Das 
Bündnis tritt ein für eine gentechnikfreie, tierfreundliche und weltweit faire Landwirtschaft. Der VERN 
e.V. unterstützt sowohl den Aufruf als auch die Demonstration. 
Treffpunkt: Sa, 22. Januar 2011, 12:00  Uhr am Berliner Hauptbahnhof; die Abschlusskundgebung 
und ein Konzert “Rock for Nature” finden am Brandenburger Tor statt. 

Weitere Informationen: www.wir-haben-es-satt.de/
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Termine und Veranstaltungen 2011
<Änderungen vorbehalten>

VERN in und um Greiffenberg: 
26. Februar Jahresmitgliederversammlung des VERN e.V.

Oranienburg, Edener Genossenschaft

26. März Pflanzkartoffeltag, Pfarrscheune Greiffenberg

16. April Tages-Kurs, Teil 1: Einblicke in die Saatgutvermehrung 

01. Mai Tomatentag   

07./08. Mai Wochenend-Saatgutkurs, Teil 1

25. Juni Tages-Kurs, Teil 2: Einblicke in die Saatgutvermehrung 

02./03. Juli Wochenend-Saatgutkurs, Teil 2 

27./28. August Wochenend-Saatgutkurs, Teil 3 

02. September Tages-Kurs, Teil 3: Einblicke in die Saatgutvermehrung 

24. September Tages-Kurs, Teil 4: Einblicke in die Saatgutvermehrung 

Pflanzenmuseum Eichwerder (  Eichwerder b. Wriezen):    
07. Mai Abgabe von Tomatenpflanzen, Pflanzkartoffeln, Erdbeer-
11:00 bis 16:00 Uhr pflanzen, VS-Nelken

04. Juni Tag der offenen Gärten im Oderbruch: Pflanzen der 
11:00 bis 18:00 Uhr Kolonisten

13. August Sommerfest: Tomaten- und Melonenverkostung 
11:00 bis 18:00 Uhr Landfrauen kochen Biovielfalt,  Pflanzentausch u. -abgabe
 

24. September Herbstfest: Kartoffeln, Kardy, Kalebassen zum 
11:00 bis 17:00 Uhr Saisonausklang, Pflanzentausch u. -abgabe

Kräutergarten Burg (Spreewald):
10. April Wie veredele ich meine Obstgehölze richtig?
11:00 Uhr praktischer Vortrag: Fischer-Baumschule Lichterfelde
ab 13:00 Uhr Verkauf von Obst- und Zierhölzen
 

01. Mai Saisoneröffnung Kräutergarten Burg: Großer 
10:00 Uhr Pflanzen- und Sämereienverkauf für die neue Saison

19. Juni Wilde Kräuter im Tee
15:00 Uhr praktischer Vortrag mit Teeverkostung

09./10. Juli Bauernmarkt im Arznei- und Gewürzpflanzengarten 

Berlin: 
21.-31. Januar Intenationale Grüne Woche
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22. Januar Wir haben es satt! 
12:00 Uhr Demonstration für eine gentechnikfreie, tier-

freundliche und weltweit faire Landwirtschaft 
Treffpunkt: Berlin Hbf; Abschlusskundgebung und Rock for 
Nature am Brandenburger Tor  
www.wir-haben-es-satt.de/

01. April Pflanzkartoffeltag, Naturschutzstation Malchow

07. Mai Tomatentag, Naturschutzstation Malchow

25./26. Juni Storchenfest, Naturschutzstation Malchow

Andernorts: 
01. April Pflanzkartoffeltag, Menz, Naturparkverwaltung

06. Mai Tomatentag, Menz, Naturparkverwaltung

Impressum 
Der VERN-Newsletter wird herausgegeben vom 

VERN e.V. - Verein zur Erhaltung und Rekultivierung von Nutzpflanzen in Brandenburg 
Burgstr. 20

D-16278 Greiffenberg/Uckermark 
Tel. 033334-70232 

Homepage: www.vern.de
E-mail: vern_ev(a)freenet.de 

Sofern nicht anders angegeben, stehen die Texte des Newsletters unter einer Creative Commons Lizenz. 
Das Copyright der Fotos liegt beim VERN und den AutorInnen.

Redaktion & Layout: Ute Sprenger
V.i.s.d.P.: Rudolf Vögel 
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